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Die DGI ist die Fachgesellschaft für Information und
Wissen. Ihr Gegenstandsbereich hat sich seit der Grün-
dung, 1948, grundlegend gewandelt: von Dokumentation
zuDigitalisierung, vonDokumentaren, Bibliothekaren und
Archivaren zu Gestaltern von maschinell verwertbaren
Wissensquellen, von einer Nische zur essentiellen Gesell-
schaftsressource. Die DGI-Mitglieder diskutieren deshalb
die zentralenAspekte des digitalenWandels untereinander
undmit der Öffentlichkeit, mit Presse und Politik, mitWirt-
schaft und Wissenschaft bei Veranstaltungen und Work-
shops, analogunddigital, via IWPundSocialMedia.

Im Zentrum steht die Überzeugung, dass menschliche
Erfahrung, robuste Informationsinfrastruktur, Hardware-
Innovationen und algorithmische Exzellenz zusammen ge-
dacht und zusammen gebracht werden müssen. Warum
sind Information Professionals prädestiniert für diese Auf-
gabe? Informatiker kennen die Algorithmen, aber selten
die Nutzer; Information Professionals kennen die Anwen-
dungen und die Anforderungen der Praxis.

Digitalisierung hat einen ganzheitlichen Einfluss auf
Gesellschaft und Wirtschaft – wie die Erfindung von Post
und Telefon, Radio und TV, Schallplatte und Kassetten-
rekorder zusammen; heute kann jeder in Echtzeit kom-
munizieren und mobil publizieren. Die sozialen Massen-
medien sind weltweit verbindend, fördern Verständigung,
aber auch weltweiten Extremismus und können geschickt
platzierte Falschmeldungen zu weltweiten Schlagzeilen
machen. Wir müssen als Mediengesellschaft alte Kultur-
techniken neu lernen. Ganz oben ein Kernkonzept der DGI:
Informationskompetenz! Nicht Medien- oder Gadgetkom-
petenz, nicht Handhabung und Bediendetails, sondern:
Information im situativen Kontext verstehen, die Qualität
zeitnah beurteilen, die Inhalte einordnen und mit politi-
scher Perspektive bewerten.

Dann – und da muss die DGI durchaus selbstkritisch
sein: Personen und Organisationen sollten Neugier als ge-
nerelle Lebenseinstellung kultivieren, nicht als naives Vor-
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recht der Jugend, sondern als emotionale Grundlage für
die Teilhabe an der sich sprunghaft verändernden Gegen-
wart.

Informations- und
Wissensgesellschaft

Die DGI versteht das Internet als das Betriebssystem
der globalisierten Wissensgesellschaft. Internet und Web
bilden den Marktplatz der Datenwirtschaft, die Produkti-
onsstätte der Smart Services, die digitale Dienste und phy-
sische Objekte verbinden. Design, Wertschöpfung, Trans-
aktion, Kommunikation, Steuerung verwenden dieselbe
Infrastruktur. Das gilt auch für Angriff und Verteidigung –
Kontext Cyberwar – oder Diagnose und Therapie – Kontext
e-Health. Vollkommen offen ist, ob sich utopische oder
dystopische Szenarien durchsetzen werden. Vollkommen
klar ist, dass IT-Sicherheit missionskritisch ist.

Die DGI fordert und fördert den Diskurs über die
wünschbare und wünschenswerte Weiterentwicklung der
Informations- und Wissensgesellschaft. Aber ist die DGI
damit überfordert? Gehören die DGI-Mitglieder und die
Absolventen der Informationswissenschaft zur „Reflexi-
onselite“, die von Constanze Kurz in der FAZ (2.3.2016)
gefordert wird? (http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/for
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schung-und-lehre/die-neue-reflexionselite-bleibt-stumm-i
nformatik-studium-wird-dem-neuen-rollenbild-nicht-gere
cht-14098471.html?printPagedArticle=true#pageIndex_2)

Der Anspruch ist ambitioniert und die DGI sollte sich
ihm stellen. Wenn man durch den Betrieb einer Such-
maschine zu einem der wertvollsten Unternehmen der
Welt werden kann, sollten die Information Professionals
Vorschläge formulieren können, wie der Zugriff auf und
der Fluss von Information so gestaltet werden kann, dass
die Gesellschaft profitiert, individuelle Überforderung aus-
bleibt, Dienstequalität gesteigert wird, Sicherheit und Pri-
vatheit nicht gefährdet werden.

Innovationsklima

Die Innovationsintensität der letzten Jahrzehnte ist his-
torisch einmalig in Amplitude, Dynamik und Frequenz.
Individuelle, aber auch gesellschaftliche Entwicklungs-
zustände und Reifegrade überlappen nur teilweise. In-
nerhalb nur einer halben Generation konnte keine breite
Anpassungs- und Nutzungskultur entwickelt werden und
die medial omnipräsente Innovationseuphorie produziert
auch Innovationsekel. Das kreiert Hürden, führt zu Rei-
bung – in der Kommune, der Schule, der Politik, der Firma,
der Familie. Verständlich, aber nicht zielführend.

Die DGI möchte motivieren, Innovationsvorbehalte zu
überwinden, Neugier zu reaktivieren und Technologieaffi-
nität zu revitalisieren.

Generationenübergreifende
Chancengerechtigkeit

Die DGI fordert und fördert den generationenübergreifen-
den Dialog über dieWeiterentwicklung und Ausgestaltung
der digitalen Gesellschaft. Dabei ist es wichtig, Überforde-
rung zu vermeiden und gleichzeitig Chancen zu nutzen.
Kinder sollten nicht überhastet und unreif digitale Dienste
nutzen. Stichworte dazu liefert Manfred Spitzer in seinen
Büchern „Digitale Demenz“ oder „Cyberkrank“, dabei
muss man seine Analysen nicht generalisieren, aber auf-
greifen sollte man sie.

Eltern und Großeltern sollten die Jugendlichen als
informierte Berater begleiten können. Heranwachsende
andererseits sollten die Älteren jederzeit motivieren, beste-
hende Nutzungshürden zu überwinden und neue Kom-
munikationsmittel und -formen auch noch als Rentner
und Pensionäre für sich zu entdecken, um sich nicht abge-
hängt zu fühlen und nicht mit der jeweiligen Gegenwart zu

fremdeln. Fernsehnachrichten werden mittlerweile durch
weiterführende Informationen, Infografiken oder unge-
schnittene Interviews auf den Webseiten der TV-Sender
ergänzt. Zuschauer ohne Internetzugang sind zunehmend
vonwichtigen Informationsressourcen abgeschnitten.

Digitale Infrastruktur

Der private oder gewerbliche Zugang zu digitalen lnforma-
tionsdienstleistungen ist ein essentieller Standortfaktor
mit stetig zunehmender Bedeutung. Die Bereiche sind um-
fassend: Gesundheit (Diagnose, Therapie, aber auch Prä-
vention), Bildung (Blended Learning, MOOCs), Wirtschaft
(Industrie 4.0, Smart Services), Politik (Partizipation), aber
auch Freizeit, Mobilität oder Tourismus.

Die DGI unterstützt den weiteren flächendeckenden
Ausbau der 50MB-Breitbandinfrastruktur, aber auch die
Einführung der 5. Mobilfunkgeneration als Investitionen
für gesellschaftliche Teilhabe und wirtschaftlichen Erfolg.
Die 5G-Funktechnologie, die Datenraten von über einem
Gigabit je Sekunde erlaubt und sich mit einer Latenzzeit
von nur einer Millisekunde auch für hochreaktive Echtzeit-
Anwendungen eignet, kann die Produktionssteuerung re-
volutionieren, aber auch spritsparendes robotisches Ko-
lonnenfahren auf der Autobahn ermöglichen.

Abstrakte Inhalte brauchen
konkrete Anschauung

Nur eine informierte Öffentlichkeit kann auch informierte
Entscheidungen treffen.DiemündigenBürger der digitalen
Gesellschaft sollten unbedingt in der Lage sein, technische
und regulatorische Konzepte und deren sozioökonomi-
schen Konsequenzen zu verstehen, damit Populismus
keine Chance hat. Beispiele: Vorratsdatenspeicherung,
Verschlüsselung, WLAN-Störerhaftung, Netzneutralität.
Leider haben es die „Early Internet Adopter“, aber auch die
DGI versäumt, für komplexe technische Konzepte mög-
lichst intuitive Erläuterungen und griffige Analogien zu
entwickeln, sondern haben vielmehr eine Fachterminolo-
gie verwendet, die die eigene Kompetenz verklärt – durch-
aus ein Geschäftsmodell für Systemadministratoren und
IT-Berater, aber wenig hilfreich, wenn technologische
Grundsatzentscheidungen rechtliche Konsequenzen ha-
benunddeshalbdemokratisch legitimiert sein sollten.

Die DGI möchte dazu beitragen, dass die Entwicklung
des Internet als Rückgrat der Wissensgesellschaft versteh-
bar bleibt, dass die mündigen Bürger in der politischen
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Debatte auch entscheidungswillig und entscheidungs-
fähig sind.

Plattformkapitalismus

Zentralisierung von Wissensressourcen, Monopolbildung
und Plattformkapitalismus sind problematisch, aber keine
Gründe nicht über den passenden Rechtsrahmen zu dis-
kutieren, der Legalität mit Legitimität verbindet. Die DGI
fordert und fördert den Diskurs über die wünschbare Wei-
terentwicklung der Daten- undWissenswirtschaft. Die Ent-
scheidungen des EuGH zum „Recht auf Vergessen“ und
„Safe Harbor“ sind Wegmarken und haben 2014 und 2015
gezeigt, dass auch im Zeitalter des Internet noch juristi-
sche, nicht nur ökonomische Weichenstellungen möglich
sind.

Die DGI setzt sich dafür ein, dass neue Geschäfts-
modelle der Informations- und Wissenswirtschaft reali-
siert werden können – ohne dass sinnvolle Regulierung
ausgehebelt wird.

Internationaler Rechtsrahmen

Die DGI unterstützt den globalen Wissensaustausch und
die Mobilität von Ideen – auf der Basis von verbindlichen
Rahmenbedingungen, die grenzüberschreitend gültig sind
und weltweit durchgesetzt werden. Der internationale
Rechtsrahmen und die Institutionen für die Gewährleis-
tung sind aktuell noch nicht existent, werden erst in ersten
Ansätzen und nicht ausreichend intensiv diskutiert.

Die DGI unterstützt deshalb eine Wiederbelebung der
Diskussion zu hoheitlichen Konzepten im Kontext des Da-
tenverkehrs. Service Provider sollten einer Hinweispflicht
unterliegen, wenn Daten oder Nachrichten die nationalen
Grenzen des Senders verlassen. Falls Sender und Empfän-
ger nicht in angrenzenden Staatsgebieten leben, müsste
der Sender Informationen über den Transportweg erhal-
ten, so dass er den ihm zusagenden Pfad auswählen kann.
Das bedeutet eine steigende Komplexität für den Daten-
verkehr und die Service-Provider. Technologische Proble-
me brauchen technologische Lösungen. Schließlich ist
Geo-Fencing – also der Aufenthaltsort als Kriterium für
den Zugriff auf einen Dienst – bei Videoplattformen wie
Netflix oder Youtube zur Durchsetzung von Copyright-
bzw. Nutzungsbeschränkungen durchaus möglich und für
viele Nutzer eine alltägliche Erfahrung. Zitat: „Dieses Vi-
deo ist in Deinem Land nicht verfügbar“.

Industrie 4.0 und Künstliche
Intelligenz

Die Entwicklung hin zur Datenwirtschaft vollzieht sich seit
25 Jahren wahrnehmbar, seit 15 Jahren unübersehbar, seit
fünf Jahren in allen Schlagzeilen. Wir sind nicht in der
Industriegesellschaft eingeschlafen und in einer digitalen
Gesellschaft aufgewacht. Bei der Eröffnung der CeBIT 2013
sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel: „Alles, was digitali-
siert werden kann, wird auch digitalisiert werden“. Der
digitale Wandel betrifft alle Lebens- und Arbeitsbereiche
und die digitale Gesellschaft ist nicht einfach eine Indus-
triegesellschaft nur mit mehr Lametta!

Die DGI versteht Industrie 4.0 als 4. Industrielle Revo-
lution. Industrie 4.0 bedeutet die nahtlose Verbindung von
Internet-Technologie mitWarenwirtschaftssystemen (ERP)
und Fabriksteuerung (MES) zu Cyber-physischen Pro-
duktionssystemen (CPPS). Die Verschränkung ermöglicht
neue Produkte, neue Produktionsabläufe, neue Werts-
chöpfungsketten, neue Geschäftschancen und braucht
Information Professionals, die den Entwurf von neuen Ge-
schäftsmodellen unterstützen und die Realisierung be-
gleiten. Was befähigt die Information Professionals dazu?
Sie sind Experten für Informationsfluss und wo Informati-
on fließt, ergeben sich in der Datenwirtschaft Chancen für
smarteDienste, fürMargen,Mehrwerte undProfite.

Dabei ist auch eine Diskussion zu führen über die sich
abzeichnenden Folgen der bereits entwickelten und wei-
ter zu entwickelnden algorithmischen Exzellenz, die Vo-
raussetzung ist, um die Leistungsfähigkeit von physischen
und virtuellen Maschinen zu erweitern. Künstliche Intelli-
genz, die Simulation menschlicher Wissensfähigkeiten,
bedeutet, dass Wissensarbeit in größerem Umfang von
Maschinen geleistet werden kann. Technologiechancen-
abschätzungen beinhalten deshalb auch Prognosen zur
Veränderung des Arbeitsmarkts und des Arbeitsumfelds,
aber auch die Diskussion über die Gestaltung der sozialen
Sicherungssysteme. Die entstehenden Fragen sind poli-
tisch und die Antworten werden nicht von den Information
Professionals erwartet, aber die DGI fordert und fördert
den Dialog über die Nutzung und Ausgestaltung dieser
neuen Chancen und ist ein Gesprächspartner für die Lö-
sungsentwicklung!

Perspektiven 2025

Das Netz der Daten, der Medien und der Information mu-
tiert zum Internet der Dinge und Dienste, zum Web of
Everything und danach zum Internet of Everythought. Pri-
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vatheit verändert sich durch die Verfügbarkeit und all-
gegenwärtige Verwendung von Sensoren. Die Menge öf-
fentlicher und privater Daten explodiert. Starke Verschlüs-
selung wird Standard. Nicht-Erreichbarkeit bekommt
einen exotischen Status und erfordert die Entwicklung
einer Erreichbarkeitskultur. Geschäftsmodellinnovationen
werden nur noch begrenzt von der Fantasie der Akteure
und dem gewählten Rechtsrahmen. Wie kann man mit der
Informationsfülle umgehen, Wissen organisieren? Die DGI
fordert und fördert die Reflexion über die Perspektiven für
2025. Dabei geht es auch um das Verständnis der Eigendy-
namik eines in seinem Wesen emergenten Prozesses. Die
DGI ist bereit und willens, die grundlegenden Veränderun-
gen ohne Polarisierung zu diskutieren, ohne Analog-Nos-
talgie oder Digital-Naivität.

Zukunft braucht Herkunft

Informationsfachleute profitieren vom Digitalen Wandel,
der Digitale Wandel profitiert von den Fähigkeiten und
Fertigkeiten der Informationsspezialisten! Die richtigen In-
formationen zur richtigen Zeit, am richtigen Ort, das sind
wichtige Bausteine für die Industrie 4.0, aber auch Kern-

kompetenzen der Informationsspezialisten. Sie helfen, in
immer komplexer werdenden digitalen Arbeitsumgebun-
gen den Überblick zu behalten.

Vielleicht nicht originell, aber so ist das mit den Infor-
mation Professionals: „Nie waren sie so wertvoll wie heu-
te!“
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